
ersten Schritt werden auf Ärzte
stammtischen kurze Fortbildungsein-
heiten präsentiert, um eine möglichst 
breite Sensibilisierung zu erreichen. 
In einem zweiten Schritt werden 
interessierte Ärzte in tiefer gehenden 
Fortbildungen zu „Experten“ ausge-
bildet. Ziel ist auch die Schaffung 
eines Netzwerkes von besonders 
geschulten Ärzten, die für die Opfer 
gezielt Ansprechpartner sein können. 
Die Arbeit dieser Ärzte soll durch 
Qualitätszirkel und Supervision unter-
stützt werden.

Weitere Aktivitäten des Projektes 
In Zusammenarbeit mit Ärzten, Bera-
tungsstellen und dem Sächsischen 
Staatsministerium für Soziales und 
Verbraucherschutz wurde eine 
Homepage erarbeitet, die der schnel-
len Informationsmöglichkeit dienen 
soll. Unter www.hinsehen-erkennen-

handeln.de finden medizinische Fach
kräfte Informationen zum Thema 
häusliche Gewalt/Gewalt in der Fami-
lie und Adressen von Beratungsstel-
len und Schutzeinrichtungen in Dres-
den.
Außerdem wurde der im ärztlichen 
Leitfaden zum Umgang mit Opfern 
häuslicher Gewalt vorhandene Doku-
mentationsbogen überarbeitet. Da
mit steht Ärzten wie auch anderen 
medizinischen Fachkräften ein um
fassendes Hilfsmittel zur Verfügung, 
um sowohl die körperlichen als auch 
psychischen Folgen der häuslichen 
Gewalt gerichtsverwertbar zu doku-
mentieren. Auch dieser Dokumenta-
tionsbogen ist unter www.hinsehen-
erkennnen-handeln.de abrufbar.
Da wir daran interessiert sind, mög-
lichst viele Dresdner Ärzte (über die 
Arztstammtische) zu erreichen, 
freuen wir uns, wenn Sie mit uns 
Kontakt aufnehmen.
Bei Fragen oder Interesse für Schu-
lungen besteht die Möglichkeit  
der Kontaktaufnahme über die Pro-
jektkoordinatorin Franziska Epple 
(0351-458 15925) oder per E-Mail 
an Franziska.Epple@uniklinikum-
dresden.de.

Veranstaltungshinweis
Im April und Mai 2010 findet in 
Zusammenarbeit mit dem Deutschen 
Hygienemuseum Dresden, der Säch-
sischen Landesärztekammer und dem 
Lenkungsausschuss zur Bekämpfung 
häuslicher Gewalt Sachsen eine Ver-
anstaltungsreihe mit dem Titel „Heile 
Familie? Gewalt gegen Partner und 
Kinder“ statt. Am 14., 21., 28. April 
sowie am 5. und 19. Mai 2010 wer-
den im Dresdner Hygienemuseum 
Experten zu verschieden Aspekten 
von häuslicher Gewalt und Gewalt in 
der Familie sprechen. Die Veranstal-
tungen beginnen jeweils 18.00 Uhr 
im Deutschen Hygienemuseum.
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Handlungsschema 
Pertussis

Eine Empfehlung für Ärzte im 
Freistaat Sachsen

Eines der Gesundheitsziele der WHO 
für die Europäische Region war und 
ist die Zurückdrängung der Neuer-
krankungen an Pertussis auf weniger 
als eine pro 100.000 Einwohner bis 
zum Jahr 2010. Bei einer gemeldeten 
Inzidenz von  41/100.000 in Sachsen 
im Jahr 2009 sind wir von diesem 
Ziel nicht nur noch sehr weit entfernt, 
wir bewegen uns sogar in den letz-
ten Jahren stetig weiter von ihm weg 
(siehe Tabelle 1).

Keuchhusten ist laut Infektions-
schutzgesetz (IfSG) nicht melde-
pflichtig, insofern kann eine Ein-
schätzung über die epidemiologische 
Lage in Gesamtdeutschland nicht 

erfolgen. Laut sächsischer IfSG-Mel-
deverordnung besteht in unserem 
Bundesland jedoch eine Meldepflicht 
der Erkrankung (Arztmeldung, § 1) 
sowie des Erregernachweises (Labor-
meldung, § 2).

Abbildung 1 verdeutlicht, dass die 
meisten Erkrankungen bei Erwachse-
nen auftreten (absolute Erkrankungs-
zahlen). Im Jahr 2009 waren 61% 
der Erkrankten in Sachsen älter als 
25 Jahre. Betrachtet man aber die 
Inzidenzen (Erkrankungen pro 
100.000 der jeweiligen Altersgruppe), 
so finden sich in den Altersgruppen 

der Kleinkinder gefolgt von den 
Schülern anteilig die meisten Erkran-
kungsfälle.

Prinzipiell kommt es vor allem in 
Gemeinschaftseinrichtungen zu Er
krankungshäufungen, die dann oft 
auf Familien übergreifen oder auch 
von diesen ausgehen. Im Jahr 2009 
wurden den sächsischen Gesund-
heitsämtern insgesamt 17 Erkran-
kungsausbrüche an Pertussis gemel-
det, davon neun Häufungen in Ge
meinschaftseinrichtungen (vor allem 
Schulen, aber auch Kindergärten) 
registriert. Bemerkenswert ist, dass  

Tabelle 1: Pertussis in Sachsen 2005 – 2009

Jahr Erkrankungen absolut Erkrankungen / 100.000

2005   457 10,5

2006   512 11,9

2007 1222 28,6

2008   909 21,4

2009 1554 41,0
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6 dieser 9 Einrichtungen durch so 
genannte „Freie Träger“ geleitet 
werden. Neben Kindereinrichtungen, 
Schulen und Familien sind auch Kran-
kenhäuser, Pflege- und Betreuungs-
einrichtungen sowie in seltenen Fäl-
len Betriebs- und Reisegruppen von 
Pertussis-Häufungen betroffen.

Da zunehmend Erwachsene an 
Keuchhusten erkranken (Abb. 1), 
wird durch die Sächsische Impfkom-
mission (SIKO) seit 1.1.2007 emp-
fohlen, alle 10 Jahre nicht nur wie 
bisher eine Auffrischimpfung gegen 
Tetanus, Diphtherie und Poliomyelitis 
vorzunehmen, sondern zusätzlich 
auch gegen Pertussis. Die Standard-
(Regel-)Impfung für alle Personen 
sollte mit trivalenten oder tetravalen-
ten Impfstoffen (Tdpa, gegebenen-
falls Tdpa-IPV) erfolgen. Die Kosten 
werden nach den derzeitigen Impf-
vereinbarungen zwischen der Kas-
senärztlichen Vereinigung Sachsen 
und den Gesetzlichen Krankenkas-
sen (GKK) von den GKK übernom-
men. Mit dieser Erweiterung der 
Impfempfehlung nimmt Sachsen in 
Deutschland eine Vorreiterstellung 
ein, die STIKO hat sich bislang nur zu 
der Empfehlung durchringen können, 
allen Erwachsenen die nächste fällige 
Td-Impfung einmalig als Tdpa-Kom-
binationsimpfung (oder bei entspre-
chender Indikation als Tdpa-IPV-
Kombinationsimpfung) zu verabrei-
chen. 
Die Landesuntersuchungsanstalt Sach
sen (LUA) entwickelte in Zusammen-
arbeit mit der Arbeitsgruppe Infekti-

onsschutz des Landesverbandes 
Sachsen der Ärzte und Zahnärzte des 
Öffentlichen Gesundheitsdienstes seit 
Mitte der 90er-Jahre Empfehlungen 
zur Verhütung und Bekämpfung von 
Pertussis, die seither laufend überar-
beitet wurden. 

Dieses sogenannte Herdbekämp-
fungsprogramm wird im Internet auf 
der LUA-Homepage (www.lua.sach-
sen.de → Humanmedizin → Infekti-
onsschutz) veröffentlicht und bein-
haltet neben grundlegenden Infor-
mationen zu Epidemiologie, klini-
schem Bild, Labordiagnostik, Thera-
pie und Schutzimpfung vor allem 
Empfehlungen zur Durchführung 
antiepidemischer Maßnahmen beim 
Auftritt oder beim Verdacht auf eine 
Pertussis-Erkrankung oder Pertussis-
Infektion.

Auf Anregung von Gesundheitsäm-
tern, aber vor allem auch vielen ärzt-
lichen Kollegen erfolgte nun eine 
verkürzte Darstellung im Sinne eines 
Handlungsschemas für die tägliche 
Praxis, die wir den sächsischen Ärz-
ten durch eine Veröffentlichung an 
dieser Stelle zur Verfügung stellen 
möchten (Anlage). Das Handlungs-
schema differenziert zwischen einer 
empfohlenen Vorgehensweise bei an 
Pertussis erkrankten Personen sowie 
bei Kontaktpersonen.

Durch konsequente antiepidemische 
Maßnahmen bei Erkrankten und 
Kontaktpersonen (Chemotherapie 
oder -prophylaxe, Sicherung der 
mikrobiologischen Diagnostik (PCR), 
Isolierung, Durchsetzung von Tätig-
keits- und Besuchsverboten, Inkuba-
tionsimpfung etc.) sowie Umsetzung 
der Impfempfehlung sollten wir, 
nicht zuletzt zum Wohle unserer 
Patienten, gemeinsam dem WHO-
Ziel näherkommen.

Handlungsschema Pertussis – 
Eine Empfehlung für Ärzte im 
Freistaat Sachsen auf den Seiten 
104/105
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Abbildung 1: Pertussis-Erkrankungen nach Altersgruppen, Sachsen, 2009 
(AG = Altersgruppe)
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